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 am. Sonntag nach
Trinit. dieſes 1714.

gen der vor einigen Jahren in der
Jahrs in eiuner we—

Stadt Halle aufgerichteten
AlmoſenCaſſa angeordneten
Predigt bey Erklarung des Ev—
angeliſchen Textes Marc. 8/ 19.
von der Pflicht gegen die
Armen gehandelt worden. Da
nun in derſelben einige Bewe—
gungs-Grunde zur Beobachtung
ſolcher Pflicht anaefuhret werden
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U treuer Beobach
tung unſerer Pflicht
gegen die Armen
mogen wir beweget
werden ſo wir be

1. Die unausſprechliche und un
begreifliche Liebe und Barmher
tzigkeit GOttes welche er gegen
die Menſchen erwieſen hat. Denn
alſo (ſpricht unſer Heyland Joh.z/ 16.)
hat GOtt die (in Sunden liegende
und unter das Urtheit des ewigen To

A3 des



6 xxiv. Bewegungs-Grunde zu Beob.
des gerathene) Welt geliebet (wie
denn?) daß er ſeinen eingebornen
Sohn gab (zu welchem Ende?) auf
daß alle die an ihn glauben nicht
verlohren werden ſondern das
ewige Leben haben. Wie ſotche
Liebe GOttes Paulo zu Hertzen ge—
drungen iſt zu erkennen aus Epheſ. 2
4. da er ſpricht: GOTT/der da reich
iſt von Barrmhertzigkeit durch
ſeine groſſe Liebe damit er uns
geliebet hat da wir todt waren in
den Sunden hat er uns ſamt Chri
fſto lebendig gemacht. und Rom.s
z. Jſt GOTT fur uns wer mag
wider uns ſeyn? wWelcher auch ſei
nes eigenen Sohnes nicht hat ver

ſchonet ſondern hat ihn fur uns
alle dahin gegeben. An beyden Or
ten giebt er zu erkennen daß dis der al

lerhochſte Grad der Liebe ſey daß
GOTJd1J ſeinen eigenen und eingebor
nen Sohn in den allerſchmahlichſten
Tod des Creutzez gegeben und uns da

durch



der Pflicht gegen die Armen. 7
durch vom Tode und der ewigen Ver
dammniß errettet hat. Wer ſeinen
Verſtand nur dahin richten wird dieſes
recht zu bedencken deſſen Gemuth wird
leicht erweichet werden gegen ſeinen ar
men Nechſten eine wahre Liebthatigkeit
zu erweifen und wird bey ſich ſelber
ſprechen: Hat der groſſt GOTT ſol
che Barmhertzigkeit an mir erzeiget
daz er teines eingebornen Sohnes
nicht verichonet ſondern ihn fur mich
dahin gegeben/ wie ſolte ich meines zeit
lichen Vermagens ſchonen wenn ich
ſehe daß mein Nechſter meiner Pfen
nige und meines Vorratho bedürſtig
iſt? Wenn ich auch gleich alles den Ar
men gabe was ware das zu rechnen
gegen die Liebe ſo mir GOtt erzeigtt
hhat.U. Die Liebe unſers HErrn JE
Slit Coriſti. Paulus beſchreibet uns
dieſelbe unter andern Gal.: 20. und
Epheſ.5 2. wenn er ſaget: Criſtus
habe uns ſo geliebet daß er ſich

A4 ſelbſt



8 xxw. Bewegungs-Grunde zu Beob.

ſelbſt fur uns dargegeben. Er hat
ſich aber alſo fur uns dargegeben daß
er fur uns Gottloſt geſtorben Rom.
5/6. und fur uns alle den Tod ge—
ſchmacket Ebr. 9. daß er um unſert
willen ſich von GOtt verlaſſen klagen
muſſen. Matth. 27 46. Wer dieſer
Sache nachdencket der wird in ſeinem
Hertzen ſprechen: ChHriſtus hat mich
alſo geliebet daß er auch ſein Leben fur
mich gelaſſen warum ſolte ich meinem
armen Nechſten nicht eine auſſerliche
Wohlthat erzeigen? Es hat ja doch
dieſe geringe Liebe ſo ich von zeitlichen
Gutern dem nothdurfftigon Nech
ſten erzeige keine proportion gegen
der unausſprechlichenLiebe damit mich

ChHriſtus geliebet hat. Wie konte ich
nun wenn ich in meiner Noth hinfuro
meine Zuflucht zu ihm nehmen wolte
mein Gebet vor ihn bringen und meine
Augen vor ihm aufſchlagen wenn ich
meinen armen Nechſten dem ich doch
helfen konte hulflos lieſſfe? Dahin ge

horet
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horet was Paulus in der 2. Cor. 8/ 9.
ſaget: Ahr wiſſet die Gnade unſers
(Errn JEſu Cehriſti daß ob er
wol reich iſt ward er doch arm
um euert willen auf daß ihr durch
ſeine Armuth reich wurdet. CHri
ſtus konte auch nach ſeiner menſchlichen
Natur wegen der perſonlichen Ver—
einigung ſich des Gebrauchs ſeiner
Mapeſtat und Herrlichkeit gleich an
nehmen; aber er hat ſich derſelbigen ge
auſſert und iſt um unſert willen arm
worden arm in ſeiner Geburt arm
in ſeinem Leben ſo daß er nicht hatte
wo er ſein Haupt hinlegte Matth.
8/ 20. und ſelbſt von anderer ihrek
hHaabe handreichung empfinge Luc.
8/3. Warum that er aber das? auf
daß ſpricht der Apoſtel wir durch ſei
ne Armuth reich wurden. Er ward
niedrig und geringe auf daß er uns zu
dem himmliſchen Erbe und zum ſeligen
Genuß ſeiner ewigen Herrlichkeit ver
helſen mochte. Wer nun dieſes wohl
bedencket der ſpricht ſerner bey ſich

Az alſo:



10 xxir. Bewegungs-Grunde zu Beob.

alſo: Sihe Chriſtus mein Heyland
iſt um meinet willen ſo arm worden daß
er auch bey ſeiner Geburt in der Her
berge keinen Raum gefunden hernach
nicht hatte wo er ſein Haupt hinlegete
ja andere Leute von ihrer Haabe ihm
Handreichung thun mußten: Und mir
giebt er gleichwol daß ich auch andern
etwas darreichen kan; giebt mir auch
noch wo ich mein Haupt hinlege; nu.
ſf. Solte ich denn nicht aus hertzli
cher und ſchuldiger Danekbarkeit auch
um meines Nechſten willen gerne arm
werden wollen oder zum wenigſten
ihm in ſeiner Nothdurft eine leibliche
Wohlthat zuflieſſen laſſen davon ich
doch ſelbſt noch nicht arm werde? Sol
te ich nicht wenigſtens einen Anfang
machen hierin CHriſti Nachfolger zu
werden wenn ich ihm ja noch nicht in
ſolcher Kraft nachfolge daß ich um mei
nes Nechſten willen arm werde gleich
wie CHriſtus um meinet willen arm
worden iſt.

Iu. Die
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iii. Die unbeſchreibliche Lang

muth welche GOtt in CHriſto
gegen uns erwieſen hat. Wernun
orwaget was er von ſeinen erſten Jah
ren bis hieher fur Sunden gehaufet
der wird bekennen muſſen daß GOtt
nach ſeiner Gerechtigkeit langſt Urſach
gehabt hatte ihn aus dem Lande der
Lebendigen wegzunehmen ja in die
Holle zu werſfen. Wenn er nun be
dencket daß GOit nicht alſo mit ihm
verfahren ſondern an deſſen Statt
Speiſe und Tranek und was er fonſt
nathig gehabt ihme verliehen ſo wird
ſolche Langmuth GOttes ihn erwei
chen ſich auch gegen die Armen lieb
thatig zu erzeigen und er wird nicht
immer ſo genau nach des Armen Wur
digkeit forſchen ſondern auf ſeine ge
genwartige Durſtigkeit ſehen und ſpre
chen: GOtt hat an mir boſen Menſchen
von Jugend auf ſo viel Langmuth er
zeiget und mir ſo viel Gutes erwieſen
deſſen ich nicht werth geweſen warum
ſolte ich es mit meineim Nechſten ſo ge

A6 nau
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12 xxir. Bewegungs-Grunde zu Beob.

nau nehmen und mich ſeiner Durf—
tigkeit nicht jammern laſſen?

JIV. Die beſondere Liebe welche
GoOtt darin an uns erwieſen daß
er uns mit Brieg Peſtilentz und
anderen Plagen verſchonet womit
doch andere Lander heimgeſuchet
ſind und hingegen uns ſo manche
und wichtige Wohlthaten auch im
Leiblichen zuflieſſen laſſen. Wie
hat GOtt dieſes Land und dieſen Ort
noch in dieſem Jahr ſo gar gnadig ver
ſchonet und die Felder ſo fruchtbar ge
machet und ſo herrlich geſchmucket und
bekleidet? wie leuchtet uns der Segen
allenthalben in die Augen? wer kan
das anſehen? daß er nicht bey fich ſelbft
gedencke: wir boſen Menſchen jind die
ferWohlthaten ja nicht werth. Die mei
ſten haben ja in den vorigen Jahren den
reichen KornSegen nicht ſo angewen
det daß GOtt dadurch hatte mogen be
wogen werden damit zu continuiren
und fortzufahren; und er thut es den
noch: o welche Barmhertzigkeit iſt

das!
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das! Wie ſolten wir denn hart ſeyn
gegen die Armen und murren wenn
uns eine Gelegenheit gegeben wird uns
liebthatig zu erzeigen? Wie ſolten wir
nicht vielmehr danckbar ſeyn und die
Durftigen ſo noch unter uns ſind oder
von andern Ortenſzu uns kommen an
den leiblichen Wohlthaten ſo uns
GOtt ohne alle unſer Verdienſt und
Wurdigkeit darreichet gerne Theil
nehmen laſſen?

V. Die uberſchwengliche Liebe
OoOttes welche er uns in Verkün
digung ſeines gantzen Raths von
unſerer Seligkeit und ſonſt in vie
len geiſtlichen Gutern und Gaben
erzeiget. An GOttes Seiten hat es
disfalls ſo gar nicht gefehlet daß er viel
mehr ein uberflufiges gethan. Hat
uns nun GOtt das geiſtliche gegeben
ſo iſt es ja ein geringes daß unſer Nech
ſter das leibliche von uns ernte.

VI. Das gnadige Wohlgefallen
ſo GOTT hat an der Barmhertzig
keit. Dieſes bezeuget GOtt allent

27 hal
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halben in ſeinem Wort. Jnſonder
heit ſpricht CHriſtus Matth. 9 13.
Gehet hin und lernet was das
ſey ich habe Wohlgefallen an
Barmhertzigkeit und nicht am
Opfer. Wer dis bedencket wird ſei
nem Nechſten gerne Handreichung
thun. Denn er wird bey ihm ſelbſt ge
dencken: Sihe was iſt doch mein
KirchenGehen? was hilft mein Be
ten? was fraget GOtt nach meinem
Bibelleſen? was iſt ihm daran gelegen
daß ich zur Beichte und Abendmahl
gehe ſo ich nicht Barmhertzigkeit er
zeige? darum will ichs nicht langer bey
meinem auſſerlichen ScheinChriſten
ihum bewenden laſſen ſondern meinen
Nechſten mein Hertz finden laſſen und
ihm Barmhertzigkeit erzeigen;, ſintemal

mir ja GOT in ſeinem Worte be
zeuget hat daß er mehr Wohlgefallen
daran habe als an allem auſferlichen

Dienſt.
VIl. Der ernſtliche und nach

druckliche Befehl GOttes Liebe



der Pflicht gegen die Armen. n
und Wohlthat gegen die Armen
zu beweiſen. Jm gten Buch Moſ.
i5. finden wir daß dem Volck Jfrael
inſonderheit befohlen iſt ſie ſolten kei—
nen Bettler unter ihnen ſeyn laſſen
v. 4. Jhr Hertz nicht verharten
noch ihre Hand zuhalten gegen
dem armen Bruder ſondern die
ſelbe ihm aufthun nachdem er
mangelt; ſichs nicht verdrieſfen
laſſen ihm zu geben u. ſ. f. v.7 1i.
Deßgleichen mogen wir davon leſen E
ſaia ſs 6.7. Und Matth.s 9. o. ver
beut unſer Heyland Schatze zu ſamm
len. Warum das? Weil es nicht
leicht an Armen fehlet denen man ih
re Nothdurft reichen ſoll daher einem
der Liebe im Hertzen hat das Schatze
ſamlen wohl vergehet. Gal. 6 10.
Ebr.iz i6. Rom. ir go 2. Cor. 847.
1. Tim. 17. is. und an vielen andern
Orten wird uns dieſe Pflicht gegen die
Armen auf unſer Gewiſſen geleget.
Wer diefen groſſen Eruſt GOttes nun
bedencket den er in ſeinem Worte zu

er



16 xxtv. Bewegungs-Grunde zu Bcob.
erkennen gegeben da er uns die Armen
nothleidenden Wittben Wayſen
und andere die unſerer Hulfe bedurfen
nicht einmal oder zehen mal ſondern
mehr dennhundert mal ja durchaus
und allenthalben in der H. Schrifft an
befohlen hat der wird daraus eben
kein groß Werck machen ſo er ſtinem
durftigen Nechſten eine Wohlthat er
weiſet ſondern wird ſagen: es iſt mei
ne Pflicht ich erkenne ja GOtt fur mei
nen HErrn der hat es geboten wie
ſolte ich als ein rebell ſeinem ausdruck
lichen und ſcharfen Befehl mich entge
gen ſetzen und meinem Nechſten den
er mir in ſeiner Nothdurft anweiſet
mich entziehen? Das ſey ferne von
mir.

VIll. Die herrliche Verheiſſun
gen welche GOtt auf die Ausubung
der Liebe gegen die Armen geleget
hat. Er hat nicht allein verheiſſen
daß er einen Trunck kaltes Waſſers
der im Namen JEſu Ewriſti aus Lie
be dem armen Nechſten ſonderlich ſei

nen
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nen durftigen Gliedern auf Erden
dargereichet wird nichtwolle unbeloh
net laſſen; ſondern er hat auch viel be—
ſondere Verheiſſungen deshalben ge—
geben wie er nemlich eines ſolchen
liebthatigen Menſchen auf ſeinem
Siech- oder Krancken-Bette wieder
gedencken und einem ieglichen ſeine
Wohlthat hundertfaltig und zwar
in Ewigkeit vergelten wolle. Denn
GOtt wußte wohl unſere Unarth daß
wenn er uns ſeinen Willen nur Gebots
weiſe antruge unſere Hertzen denſel
ben zu thun viel zu trage waren. Dan
nenhero hat er uns mit unzehligen Ver
heiſſungen zu unſerer Pflicht gereitzet
und gelocket; und ob wir gleich nichts
thun konnen das wir nicht zu thun
ſchuldig waren hat er ſich dennoch er
boten auch nicht der geringſten Wohl
that zu vergeſſen. Wer ſolte ſich da
durch nicht bewegen laſſen/ ſeinem
Nechſten gutes zu erzeigen? Ja wer
ſolte ſich nicht ſchamen wenn er, ſolche
Verheiſſungen GOttes in der Heil.

Schrift
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lu ſJ Schrift lieſet und erweget und dabey
un ſ betrachtet wie ein geringes es ſey was

er an ſeinem Nechſten beweiſen kan ge
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E 1R. Der Segen welchen GOtt
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griffen wird aber billig inſonderheit
un n. erwogen. Dennein jeder wil ja ger-

ujn ne Segen in ſeiner Nahrung haben
anln in und denen meiſten iſt ja mehr hieran

I gelegen als daß ihre Seele moge er
rettet werden. Was will aber ein

J Menſch fur Segen hoffen wenn er
nnſt ein hart Hertz gegen ſeinen Nechſten
un behalt einen Pfennig wol zehenmal

ſ

umwendet ehe er ihn dem durftigen
in giebt und dennoch wenn ers endlich

ſun thut noch wol gedencket welche

in groſſe
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groſſe Thaten er ausgerichtet habe?
Durch ſolche Hartigkeit des Hertzens
macht man fich des gottlichen Segens
verluſtig. Wer nun dieſes bedencket
dem wirds eine Reitzung ſeyn, den durfti
gen gutes zu thun. Doch muß er her
nach weiter kommen ſonſt wurde es
ihm am Ende nichts helffen wenn er
mit ſolcher Unlauterkeit des Gemuths
den Armen Wohlthat erwieſen daß er
dafur von GOtt in ſeiner leiblichen
Nahrung geſegnet ſeyn wolle.

R. Das Weoert Chriſti Luc.s 38.
Gebet ſo wird euch gegeben. Ein
voll gedruckt geruttelt und uber

14a ò ò —4—14 4 vrtoelp tr ninen Ldr brlilli
Schooß geben. Denn eben mit dem
Maaß da ihr mit meſſet wird
man euch wieder meſſen. Dieſe
Verheiſſung iſt auch beſonders zu erwe
gen; inmaſſen dieſelbe unſer Hertz und
Gemuth gar ſehr zur Liebthatigkeit
ſcharfet. Das iſt es was auch Pau
tus z. Cor.9 6. ſaget: Ach meyne
aber das wer da karglich ſaet der

wird

J

ſ
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wird auch karglich ernten und wer
da ſaet im Segen der wird auch
ernten im Segen. GOtt giebt acht
darauf mit was fur einem Hertzen ei
ner ſeine Wohlthat dem Nechſten
erzeiget; und ſiehet in der Vergeltung

nicht allein auf die Groſſe der auſſerli—
chen Wohlthat ſondern eigentlich und
am allermeiſten auf den Grund des
Hertzens daraus es herkommet wie
zu ſehen Marc. i2 a1--44. Dis ſolt
denn billig einen jeden bewegen daß
er ſeine Wohlthat immer ſuche in groſ
ſerer Lauterkeit und in reicherer Maaſſe
der Liebe auszuben. GoOtt ſiehet es
wohl, daß mancher mehrgegeben hatte
ſoer mehr gekonnt; hingegen ſiehet er
es auch wohl wenn mancher wol mehr
gekonnt aber aus Mangel der Liebe
wenig gegeben. Paulus ruhmet an
den Corinthiern daß ſie auch uber
Vermogen in der Gnade uberfluſ
ſig geweſen. Wer dieſes bedencket
und wie GOtt wieder dagegen ſich er—
klaret hat in der Vergeltung uberflief

ſend
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ſend zu ſeyn der wird ſo er dieſes von
Hertzen glaubet in keiner Liebloſigkeit
bleiben. Ob aber zwar der Glaube die
Belohnung anſiehet Ebr.u/ 26. ſo
muß doch ſolches nimmer in knechti—
ſchem Geiſte geſchehen als welches
auch des Glaubens Art nicht iſt ſon
dern in kindlichem Geiſt.

RXl. Die Beſchreibung des jung
ſten Gerichts Matth. 25. Denn da
ſehen wir daß nichts anders von dem
gerechten Richter angefuhret wird als
wie man die Liebe gegen ſeinen durfti—
gen Nechſten inſonderheit gegen die
Glieder Cehrjſti erwieſen habe. Wen
ſolte nicht bewegen den armen und
ſonderlich wahren Gliedern Cohriſti
gutes zu thun daß unſer Heyland als
denn ſprechen wird: Kommt her ihr
Geſegneten meines Vaters ererbet
das Reich das euch bereitet iſt
von Anbegin der Welt. Denn ich
bin hungrig geweſen und ihr habt
mich geipeiſet. Jch bin durſtig ge
weſen und ihr habt mich getran

cket.

Si

I5*
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cket. Jch bin ein Gaſt geweſen und
ihr habt mich beherberget. Jch
bin nacket geweſen und ihr habt
mich bekleidet. Jch bin kranck ge
weſen und ihr habt mich beſuchet.
Jch bin gefangen geweſen und ihr
ſeyd zu mir kommen. v. 34. 35. 36.

Und wen ſolte das ſchreckliche Urtheil
ſo uber die Unbarmhertzigen ergehen
wird nicht von aller Unbarmhertzig
keit abſchrecken? Gehet hin von mir
wird ChHriſtus ſagen ihr Verfluch
ten in das ewige Leuer das herei
tet iſt dem Teufel und ſeinen En
geln. Jch bin hungrig geweſen
und ihr habt mich nicht geſpeiſet
u. ſ. f. v. a1.42. Wer dis bedencket
wird nicht ſprechen: es iſt des Gebens

gar zu viel. 9Wer giebt mir was
wenn ich hernach nichts habe? Die
Meinigen mogten es ſelbſt einmal von
nothen haben; man bedarf denn auch
was wenn man einmal krauck oder
alt und unvermogend wird und was
dergleithen nicht ungewohnliche Re

den
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den der Leute mehr ſind. Bielmehr
wird man gedencken wenn ein ſolch
ſcharf Urtheil uber die Unbarmhertzi—
gen wird gefallet werden wo werde
ich denn bleiben ſo ich mein Hertz ie
tzo gegen meinen Nechſten verſchlieſſe?

Wlinne hnene rn
thun als ich ſchuldig bin. Da aber
gleichwol CHriſtus das Gute ſo ich
einem der geringſten von ſeinen Bru
dern thue rechnen will als ob ichs
ihm ſelbſt gethan hatte und an jenem
Tage ſolche unausſprechliche Liebe da
gegen zu erzeigen verheiſſen hat ey ſo
ſey es ferne von mir daß ich noch die ge
ringſte Hartigkeit und Liebloſigkeit fer
ner in meinem Hertzen hegen ſolte.

Xll. Die greuliche Geſtalt ſo ein
liebloſes Hertz in den Augen GOttes
bat. Denrm die Hartigkeit und Rau
igkeit iſt des Satans Art und Natur.
Was konte man nun abſcheulichers
mahlen als einen Unbarmhertzigen
wie er in den Augen GOttes ausliehet.

ben
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Wen ſolte das nicht von aller Unbarm
hertzigkeit abſchrecken?

XIII. Die ſchone und liebliche Ge
ſtalt eines liebreichen Hertzens in
den Augen GOttes. Denn GOtt
iſt ja ſelbſt die Liebe wie in der erſten
Johannis am aten zu zweyen malen
von ihm gezeuget wird. Da nun die
ſes die Beſchreibung GOttes iſt ſo
iſt ja offenbar/ daß wo wahrhaftige
von GOtt gewirckete Liebe gegen den
Nebhſten iſt da die rechte Geſtalt des
Gemuths ſeyn muſſe die GOtt wohl
gefalle. Wen ſolte das nicht zur hertz
lichen Liebe und deren Beweiſung ge
gen den Nechſten bewegen?

Xiv. Die groſſe Erquickung ſo
wir ſelbſt davon haben ſo wir in
hertzlicher Liebthatigkeit gegen
emſerm Nechſten ausflieſſen. Denn
ſo lange ein liebreicher Menſch ſeines
Nechſten Noth vor Augen ſiehet oder
ſonſt Wiſſenſchaft darum hat jummert
ihn deſſen und hat Schmertzen daru—
ber; wenn er ihm aber Liebe erzeiget

und
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und Hulfe leiſtet /daß der Nechſte in
ſeiner Noth erquicket wird ſo erquicket
ſich ſein Hertz auch und kuhlet ſich
gleichſam ab. Es iſt eines wahren
Kindes GOttes ſeine Speiſe daß er
Gutes thue gleichwie unſer Heyland
ſaget: Meine Speiſe iſt die daß
ich thue den Willen des der mich
geſandt hat und vollende ſein
Werck Joh. 4 za. Wer nun viele
Erquickung haben will der muß die
Gelegenheit fleißig in acht nehmen ſei
nen armen Nechſten in ſeiner Noth
und in ſeinem Elend zu erquicken. Hin
gegen ein geitziger und liebloſer Menſch
hat lauter Unruhe; auch die Freude
die er meynet u haben an dem Geld
und Gut dam ter ſo an ſich halt und
niemanden Gutes thun wlll wird ihm
mit vieler Unruhe und Verdruß verſal
tzen.
XV. Die Nothwendigkeit derNachfolge Criſti. Unſer Heyland

war inuner im Wohlthun: denn er iſt
co

um
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umhergezogen und hat wohlge—
than und geſund gemacht alle die
vom Teufel uberwaltiget waren.
Apoſt. Geſch. io z8. Davon geben
die Evangeliſten gnugſames Zeugniß.
Solches iſt uns aber aufgeſchrieben
nicht daß wirs nur leſen und horen ſol
len ſondern er hat uns ein Vorbild
gelaſſen dan wir ſollen nachfolgen
ſeinen Fußſtapfen. 1. Petr.  ai. Wer
nun Coriſti Nachfolger ſeyn will muß
auch immer im Wohlthun ſeyn ſon
derlich gegen die Armen.

XVI. Die ſchoönen Exempel der
Glaubigen welche ihre Liebe gegen
die Armen und Durftigen nach dem
Zeugniß der Seil. Schrift haben
thatig ſeyn laſſen; wie die Heil.
Schrift A. und N. Teſtamentsda
von voll iſt. So nun iemand!:dafur
will gehalten ſeyn daß es die rechte
Gnade ſey darinnen er ſtehe ey ſo
muß er denn auch ſolchen Erempeln die
ihm GoOtt zu ſeiner Erweckung vor Au

gen
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genleget/ treulich und eiferig nachkom

men.XVn. Die Verſuchung zum Gu
ten welche uns GOTT zuſchicket.
Denn wenn GOtt einem dieſer Welt
Guter giebet es ſey viel oder wenig/
und er zeiget ihm denn den durftigen
Nevhſten oder er laſſet ihm ſonſt
deſſen Noth kund werden ſo ſtellet er
ihn auf die Probe ob er auch ſo an
ſeinem Nechſten thun will gleichwie
er (GOtt der HErr)an ihm gethan hat.
Er will ſehen wie ſich der Menſch bey
ſolcher Gelegenheit beweiſen will. So
oft uns nun dergleichen Gelegenheit
unſerm Nechſten in ſeiner Nothdurft
beyzuſpringen vorkommet ſo konnen
wir ſicherlich glauben daß GOtt nicht
ferne davon ſeh; Er ſiehet auf unſere
Finger und auf unſer Hertz und weiß
alles was wir haben was und aus
welchem Grunde wir geben wie unſer

Heyland Marc.iz a1. ſich ſetzete ge
gen den GortesBaſten und ſchaue

B 2 de
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te wie das Volck Geld einlegete. Gott
weiß denn zwar nach ſeiner Allwiſſen
heit auch vorhin ſchon alles; aber doch
redet die Schrift alſo daß uns GOtt
verſuche wenn er uns Gelegenheit
giebt unſern Glauben Liebe und Ge
horſam gegen ihn zu beweiſen. Da
muſſen wir nun unſer wohl wahrneh
men daß wir nicht ubel beſtehen
wenn wir ſo von ihm auf die Probe
geſtellet werden.

Xllx. Die Vermehrung des
Glaubens ſo wir durch die Aus
ubung der Liebe erlangen. Denn
gleichwie der wahre und lebendige
Glaube ſich in der Liebe thatig erweiſet:
alſo nimmt auch derſelbe zu und wird
mercklich vermehret wenn der Menſch
in der Ausubung der Liebe fortfahret.
Denn wer erſt im geringentreu iſt dem
wird auch das groſſere anvertrauet.
Weil wir denn nun billig darnach rin
gen ſollen daß unſer Glaube geſtar
cket werde ſo muſſen wir auch denſel

ben
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ben einfaltiglich in der Liebe beweiſen.
Und die Erfahrung wirds lehren daß
wenneiner erſt ſo viel Glauben hat ei
nen Groſchen oder einen Thaler zu ſei
nes Nechſten Bedurfnis wegzugeben
es ihm bald bey anderer Gelegenheit
weniger Uberwindung koſten wird
mehrere Groſchen oder Thaler wegzu
geben.

XIX. Die herrlichen Exempel ſo
Coriſtus in Speiſung ſooo. und
4ooo. Mann mit gar wenigem
Vorrath gegeben da doch immer
noch viel ubrig blieben iſt. Denn
ſolches hat unſer Heyland zu dem En
de gethan damit er uns zum Glauben
reitzete; Und iſt gar nicht genug daß
wir ſolche Thaten ChHriſti nur als
Wiunderwercke anſehen wie es denn
wahrhaftig ſolche ſind ſondern wir ſol
len uns dadurch auch erwecken laſſen
unſerm Nechſten auch mit unſerm gerin
gen Vorrath zu dienen und das Ver
trauen zu GOttzu haben daß er uns
noch was kaonne ubrig laſſen.

B 3 XR. Die
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RXR. Die Beſtrafung des CErrn
JEſu als ſeine Jůnger nichts ver
ſtandiger worden waren durch ſol
che ſeine Thaten. Was bekum—
mert ihr euch doch ſprach er daß
ihr nicht Brod habet? Verneh—
met ihr noch nithts und ſeyd noch
nicht verſtandig? habt iht noch
ein verſtarret Hertz in euch? Marc.
8/ r7. das trifft uns auch ſo wir dieſer
Welt Guter haben und ſchlieſſen un
ſer Hertz vor dem durftigen zu. Ein
ſolches durch Geitz verſchloſſenes Hertz
iſt noch arger als ein verſtarret Hertz.
Wollen wir nun von ChHriſto des Un
glanbens und der Liebloſigkeit wegen
ungeſtraffet ſeyn ſo laſſet uns unſert
Pflicht gegen die Armen wahrnehmen.

xxl. Die Ungewißheit wie lange
wir leben. Wir ſollen gedencken an
das Wort Luc. i2 o, Du Varr die
ſe Nacht wird man deine Seele
von dir fordern und weß wirds
ſeyn das du bereitet haſt. Denn

ſo
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ſo werden wir uns ſchamen unſers Gei
tzes und die Klugheit lernen/ die uns
ChHriſtus lehret Luc. is p. uns Freun
de zu machen mit dem ungerechten

Mammon aufdaß wenn wir nun
darben fie uns aufnehmen in die
rwige Zzutten.
XRXxlI. Das Kennzeichen welches
Chriſtus von ſeinen wahren Jun
gern giebet Joh. 1z za. dabey wird
iedermann erkennen daß ihr mei
ne Junger ſeyd ſo ihr Liebe unter
einander habt. So nun das das
Kennzeichen iſt daß wir CHriſti Jun
ger ſeyn ſo wir Liebe beweifen: fo muß
das gewiß das Kennzeichen ſeyn das
wir Unchriſten ſeyn fo wir auch nicht
einmal den geringſten Grad der Liebe
beweiſen nemlich dem durftigen Nech
ſten von demzeitlichen Gute die Hand

zu bieten. Solche Schande ſollen
wir demnach denr Chtiſtlichen Namen
nicht zufugen.

RKRlll. Die Gabe der Liebe wel

Ba4 che
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che GOtt zu gegenwartiger Zeit
gleichwol in manchen erwecket
hat. Denn es kan nicht geleugnet
werden daß GOtt zu dieſer Zeit man
che von ihrem Sunden-Schlaf aufge
wecket welche nun das rechte Kenn
zeichen der Junger Chriſti nemlich die
Liebthatigkeit an ſich erfinden laſſen.
Solche Exempel aber laſſet uns GOtt
vor Augen kommen damit wir ihnen
nacheifern mogen. Wehe uns aber
ſo wir uns weder durchs Wort Gottes
noch durch gute Exempel zum Wohl
thun bewegen laſſen. Wie will es
uns ergehen?

xxlIV. Die vorhandene und noch
kommende Gerichte GOrtes. Wir
ſehen und horens ja wie GOTT die
Welt der Sunden wegen ſtrafet mit
Peſtilentz mit Feuer und Schwert
und mit vielen andern Plagen. Haben
uns ſolche Gerichte GOttes noch nicht
betroffen ſo muſſen wir doch wiſſen daß
wir ihnen noch nicht entlauffen find.

Es
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Es kan die Zeit wol kommen daß man
von manchen ſagenwird: Hatte er von
ſeinem Gelde und Gut den Armen gu
tes gethan ſo hatte er deß Vortheil
und mogte ſich freuen daß es ihm
GDtt in der Ewigkeit vergelten wolte;
Mun er aber das nicht gethan hat ſo

habens die Gerichte GOttes hinweg
genommen.

GOtt gebe uns allen
weiſe und verſtandige
Hertzen eine wahre

Verleugnung alles Jr
diſchen ein lebendiges
Vertrauen auf ſeine
Allmatht/ Gute und
Freue die bruderliche

Liebe!
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Liebe und die allgemei—
ne Liebe damit wir hin
furo in der That zeigen
und beweüen daß uns
derWille EOttes nicht
vergeblich verkundiget
ſey ſondern ſein Wort
einengutenundgeſegne

ten Acker an unſern
Hertzen gerunden

habe!
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